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und Thiere , beſonders auf den Menſchen ; Vergleichung

mit den Bewegungen von Sonne , Mond , Nordlich —

tern , Wetterleuchten und ſchweren Gewittern ; Verſchie⸗

denheit der Einwirkung auf verſchiedene Localitaͤten .

Alle dieſe Beobachtungen , wurden an eine Direction in

die Reſidenz eingeſandt . Die Geſchichte bemerkt die

kuͤhne Schoͤnheit des Unternehmens , eine ſpätere Zeit

fann erft úber ihr Product urtheilen laffen *) .

XI .

Zwei Auszeichnungen des Jahrs 1783 -

I . Der Tod der Markgraͤfin .

Die Markgraͤfin Caroline Luiſe hat den Geiſt

und das ganze Gemuͤth ihres Gemahls von vielen edlen

Seiten anzuziehen und zu befriedigen vermocht . Da ſie

ſeine Lieblingsneigungen für die Landwirthſchaft , fuͤr

alle Pflanzungen , fuͤr die Experimental - Phyſik , fuͤr

humane Zuͤge und Anwendungen aus andern Wiſſenſchaf —

ten und Künſten , bald wahrgenommen hatte , ſtudirte

ſie nun ſelbſt in dieſen Faͤchern mit Gruͤndlichkeit , kaufte

und pachtete Landguͤter , deren Bewirthſchaftung ſie

) Bockmann ſchrieb in den 1780er Jahren die Carlsruher me⸗

teorologiſchen Ephemeriden und ſeine Beitraͤge zur neueſten

Geſchichte der Witterungslehre . Die Ziehung der Reſultate

aus den nun lange geſammelten Aufzeichnungen bleibt

wuͤnſchenswerth⸗



unmittelbar im Groſen leitete . Sie malte Pflanzen ,

ſammelte Natur - und Kunſtſachen “) . Jede Stunde

der Muſe , in welcher Carl Friede rich gern bei ihr

von Seinen Regierungsſorgen ausruhte , belebte ſie mit

einem dieſer Gegenſtaͤnde. Die Reiſen , die ſie beinah

jaͤhrlich in der Geſellſchaft eines ihrer Prinzen machte ,

hatten , nebſt dem Zweck zu deren Ausbildung , den andern

gleichnahen , daß die mitgebrachten neuen Begriffe und

Kenntniſſe den Markgrafen erheiternd zerſtreuen moͤchten.

In wichtigern Staats - und Haus⸗Angelegenheiten

wurde und blieb dieſelbe Sein geheimſter Berather , weil

ſie einen durchdringenden und thaͤtigen Geiſt mit einer

Erhabenheit uͤber eigene Herrſchbegierde oder Nebenab⸗

ſichten , und mit dem treuen Streben , es moͤge nur

Seine Wuͤrde und Befriedigung aus Allem hervorgehn ,

ſo beſcheiden verband , daß ihr ſtiller Einflun Wenigen

bemerklich ward . Man kann von ihr , wie von Carl

Friederich ſelbſt ſagen , daß ihre hohen Verhaͤltniſſe

ſie nicht von der Natur entfernten , indem immerhin die

Hausmutter fuͤr den Gatten und die Kinder lebte . Wir

ſahen uͤberhaupt in den innern Schloßgemaͤchern das

häusliche Bürgerglück , und zwar zugleich in der

5) Sie hat ein kleines aber auserleſenes Gemaͤlde⸗Cabinet ,
das einige Zimmer des Carlsruher Schloſſes füllt , und
wie geſagt , den Grund des jezt ſehr erweiterten fürſtlichen
Naturalien⸗Cabinets , ſo wie der naturhiſtoriſchen koſt⸗
baren Bibliothek , hinterlaſſen .
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Ehe des Vaters , wie in der des Sohns und Landeser⸗

ben ) . Die hohe Wirkung dieſes Beiſpiels auf den

Hof , auf die Reſidenz und das Land — iſt ſchon beruͤhrt

worden .

Zu den vorzuͤglichen Eigenſchaften der Markgräͤfin

gehoͤrte die Ermunterung , die ihr freundlicher und leb⸗

hafter Geiſt Jedem , der ſich ihr naͤherte, mitzutheilen

wußte , indem ſie jedem Verdienſt ſeine Schaͤzung richtig

gab und aufs Gefaͤlligſte ſich darüber aͤuſſerte . Allge —

mein war aber auch ihr Name , im Lande ſowohl als

in der groͤſſern Welt , geprieſen .

Wie mußte dem , an ihr Vertrauen und an Sein Ver⸗

trauen ſo ganz gewoͤhnten Markgrafen die Botſchaft ihres

eiligen Todes ſeyn ! Sie war am uten April nach Pari

gereiſt . „ Ich freue mich einen Le sage , Lavoisier

zu ſprechen , und werde huͤbſche Sachen mitbringen “ ſagte

fk am Tage zuvor **) . Den Gten April traf die erha -

bene Frau der Schlag ; der fie begleitende Sohn , unſer

Markgraf Friederich , war alſo am erſten und ſchreck⸗

lichſten erſchuttert . Auf den von ihm abgeſandten Courier

begab ſich der Gemahl mit den beiden andern Prinzen

ſogleich auf die Reiſe , empfing aber hinter Straßburg

) Die gleich⸗gluͤckliche Ehe des zweiten Prinzen Markgrafen

Friederich , mit der Fuͤrſtin Chriſtiane Luiſe von Naſſau ,

wurde ſpaͤter geſchloſſen ( den 10 . Dec . 1791 ) .

% Ethard , im Bad . Mineralreich — Bad . Magazin I Gt ,

v. 1802 , Š . 116 ,
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die Todespoſt ; ein zweiter Anfall hatte am gten April ,

in wenigen Minuten , das theuere Leben geendigt . Carl

Friederich kehrte im tiefſten Leid zuruͤck, mit dem

Er ſich in kaͤndliche Stille begab ; den 18ten kam der

Leichnam zu Carlsruh an und wurde in ſelbiger Nacht

in die Gruft der Markgrafen nach Pforzheim feierlich

begleitet .

Ein Gemaͤlde , das noch in vielen Familien aufge⸗

funden wird , ſtellt den fuͤrſtlichen Witwer und Seinen

Erbprinzen in verkleinerter ganzer Leibesgeſtalt , beide

in grauſeidenem Sommerkleid mit ſchwarzen Unterklei⸗

dern , dar ; der Vater lehnt den Arm auf die Schulter

des Sohnes , mit dem Ausdruck der Thraͤnen auf Beider

Antliz ; ſie ſtehen im Schatten der Buchbaͤume . — Es

iſt die Abbildung eines Spaziergangs im Hardwalde ,

wo , in jener Stellung der Vater zum Sohne ſprach :

„ O Carl ! auf dir ruht jezt mein Troſt fuͤr den

meiner kummervollen Tage ! “

Ehrwuͤrdiger Fuͤrſt ! haͤtteſt Du es ertragen und

faſſen koͤnnen , wenn damals der Geiſt Dir geſagt
haͤtte : „ Dein Schickſal will , daß auch dieſer Dein Sohn ,
Dein geglaubter Nachfolger , lange vor Dir dahin ſterbe —
auch in der Ferne , auch durch einen Schlagfluß ſchnell
entruͤckt , Deiner lezten Umarmung entzogen werde ! Du

biſt uͤberhaupt noch , fuͤrs Unglück und Glück , zu Erſchei⸗
nungen auserſehen , die alles gewoͤhnliche Maas uͤber⸗

ſchreiten . Die Wuth der nachbarlichen Revolutionen wird

hin Beter
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viele Jahre lang neben Deinem Haupte vorbei ziehen .

Du wirſt Deine lieben Unterthanen gedruckt ſehen , Du

ſelbſt aus Deinem Lande fluͤchten, und Dein Kampf wird

ſchwer , aber maͤnnlich ſeyn . Wichtige Friedens⸗Vor⸗

bereitungen werden in Deiner Markgrafſchaft gepflogen .

Du wirſt Kurfuͤrſt , und die Herzoge von Zaͤhringen leben

in Dir auf ; bald aber wirſt Du auf Augenblicke weg⸗

gelöst von dem ſich zertruͤmmernden Reih , Waͤhrend

Dein teutſches Herz blutet , erſcheinſt Du als Aelteſter

in einer Reihe europaͤi äiſcher Herrſcher . Vom Verhaͤngniß

gedrungen zur Wahl , zwiſchen Nichtſeyn oder Mehrſeyn ,

vereinigeſt Du den Staat von einer Million Seelen unter

Deinem Zepter . Du fiehſt noch ſelbſt Deine Nachkommen

auf Thronen ſteigen ; wirſt auch Stammvater einer neuen

Generation in üeuer , noch 24 Jahre dauernder Ehe .

Troz aller Gefahren , Truͤbſeeligkeiten , Schwaͤchen des

Greiſes , und menſchlicher ſonderbaren Zwiſchenfaͤlle —

fuͤhrſt Du Deinen Character des teutſchen Biedermannes

durch. Das Laſter ſcheut Deine alte Tugend . Die

ſchrecklichen Volkslaſten , die da heran ziehen , werden

laͤnger übertragen , weil Du ſo feſten Grund des Guten

gelegt hatteſt — und mitten in dem verwirrten Stuͤrmen

aller Kraͤfte, getingt dir noch manche reiche Ausſaat g5
eine beſſere Zukunft ! “ — —
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